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Die Bedeutung des Tourismus für die Schweiz 
 

Am 12. Februar lehnte das Grau-
bündner Stimmvolk eine Kandidatur 
Graubündens für die Olympischen 
und Paralympischen Winterspiele 
2026 sowie einen Rahmenkredit im 
Umfang von 25 Millionen Franken ab. 
Im Vorfeld der Abstimmung betonten 
die Befürworter immer wieder den 
stimulierenden Effekt auf die schwä-
chelnde Tourismusbranche. Dies 
dank einer immensen internationalen 
Medienpräsenz und Investitionen in 
die örtliche Infrastruktur. 

Doch das Thema Olympia in der 
Schweiz ist damit keinesfalls vom 
Tisch. Denn auch Sion plant zurzeit 
eine Kandidatur für die Spiele im Jahr 
2026. Die Pro-Argumente gleichen 
jenen der Initianten der Kandidatur 
Graubündens: Olympische Spiele füh-
ren zu einer markanten Stärkung der 
Regionenmarke und dienen als För-
derung des Tourismus. Da an diesem 
Projekt nebst dem Wallis auch die 
Kantone Waadt, Bern und Freiburg 
beteiligt sind und sich die Kosten so-
mit auf mehrere Kantone und die 
Stadt Sitten aufteilen, ist hier zu-
nächst keine Abstimmung notwendig. 

Sämtliche gesprochenen Beiträge lie-
gen innerhalb der jeweiligen Budget-
kompetenzen. 

Von den Gegnern wurden und wer-
den die erhofften positiven Impulse 
für den Tourismus in diesem Aus-
mass stark angezweifelt. Seit mehre-
ren Jahrzehnten hätten Olympische 
Spiele keinen langfristigen positiven 
Effekt mehr auf den Tourismus ge-
habt. Im Gegenteil, den Destinationen 
drohe gar ein Verdrängungseffekt: 
Stammgäste blieben vor, während 
und nach den Spielen aufgrund von 
gesteigerter Bautätigkeit und höhe-
ren Preisen fern. 

Doch wie steht es tatsächlich um die 
Tourismusdestination Schweiz? Wel-
che Entwicklungen machen der Bran-
che zu schaffen? Und wie gestaltet 
sich die Tourismuspolitik? Dieser 
Text soll Antworten liefern und Dis-
kussionspunkte aufzeigen. 

Die Schweizer Tourismus-

branche in Zahlen 

Die Schweiz belegt in internationalen 
Rankings zur Tourismus-
Wettbewerbsfähigkeit meist Spitzen-
plätze. Tatsächlich wird die Schweiz 
in zahlreichen Ländern als Feriendes-
tination schlechthin wahrgenommen. 
Und auch Schweizerinnen und 
Schweizer verbringen oft Ferien im 
eigenen Land. Entsprechend gross ist 
die Bedeutung des Tourismus für die 
Schweizer Wirtschaft. 

 Über 160'000 Arbeitsplätze hän-
gen direkt vom Tourismus ab. 

 Die Bruttowertschöpfung ent-
spricht mit 16.35 Milliarden 
Franken rund 2.6% der gesamt-
schweizerischen Bruttowertschöp-
fung. Davon gehen rund je ein Vier-

tel auf die Beherbergung und auf 
den Passagierverkehr zurück, wäh-
rend die Verpflegung in Gaststätten 
und Hotels einen Anteil von 13% 
ausmacht. 

 Knapp 30'000 gastgewerbliche 

Betriebe, gut 5000 Hotels und 
Kurbetriebe, rund 370 

Seilbahnbetriebe sowie zahlreiche 
weitere tourismusverwandte 
Betriebe erwirtschaften rund 4.7% 

der gesamtschweizerischen 

Exporteinnahmen. 

 Über 35 Millionen Hotel-

Logiernächte wurden letztes Jahr 
gezählt. Die Kantone Graubünden, 
Bern, Zürich und Wallis 

verzeichnen gemeinsam mehr als 
die Hälfte aller Übernachtungen. 

 Die Gäste aus dem In- und Ausland 
bleiben im Durchschnitt für 2.04 

Nächte. 

Die Nachfrage in der Tourismusbran-
che wird massgeblich durch die Kon-
sumentenstimmung beeinflusst. Auch 
die reale Kaufkraft stellt einen wich-
tigen Nachfragetreiber dar. Onlinebu-
chungsplattformen ermöglichen zu-
dem spontane Reisen, wodurch ins-
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Tourismus-Rankings attestieren der 
Schweiz seit Jahren eine ausgezeich-
nete Wettbewerbsfähigkeit gegenüber 
der Konkurrenz im Ausland. Dennoch 
kämpft die Branche mit rückläufigen 
Übernachtungszahlen. Vor allem Gäs-
te aus dem europäischen Ausland 
kehren der Schweiz immer mehr den 
Rücken. Massgeblich zu dieser Ent-
wicklung beigetragen hat die starke 
Aufwertung des Schweizer Frankens 
gegenüber dem Euro seit 2007. 

Der Bund trägt diesem Negativtrend 
Rechnung und erarbeitete als 
Schwerpunkt seiner Tourismuspolitik 
2016-2019 ein Impulsprogramm. Die-
ses soll insbesondere Projekte unter-
stützen, welche zur Erneuerung und 
besseren Nutzung bestehender Infra-
strukturen beitragen. 

Dennoch wird immer wieder der Ruf 
nach mehr staatlicher Unterstützung 
für die Tourismusbranche laut. So 
wird aktuell beispielsweise eine Sen-
kung von Mehrwertsteuer und weite-
ren Gebühren gefordert. 

Demgegenüber sehen Kritiker die 
Tourismusbranche in einem Struk-
turwandel, welchem mit zusätzlicher 
staatlicher Unterstützung nicht beizu-
kommen sei. Vielmehr seien die Be-
triebe in der Verantwortung, ihr An-
gebot zu differenzieren und auf 
Wachstumsmärkte auszurichten. 
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besondere in den Bergregionen das 
Wetter an Gewicht gewinnt. Demge-
genüber präsentiert sich die Nachfra-
ge in der Hotellerie in grösseren Städ-
ten aufgrund des hohen Anteils des 
Geschäftstourismus stabiler. Auch die 
städtische Gastronomie ist weniger 
auf Tourismusgäste angewiesen, als 
dies in Bergregionen der Fall ist. Kon-
junkturschwankungen treffen die 
Branche jeweils mit etwas Verzöge-
rung. 

Der Tourismussektor ist relativ stark 
exportorientiert. Etwa 53% aller Lo-
giernächte sind auf ausländische Gäs-
te zurückzuführen, wobei Gäste aus 
Europa (ohne Schweiz) rund einen 
Drittel ausmachen. 

Kampf um die Logiernäch-

te 

Gerade die Gästezahlen aus dem eu-
ropäischen Ausland sind seit 2008 
jedoch stark rückläufig. Die Anzahl 
der Logiernächte aus diesem Gäs-
tesegment sank in den vergangenen 
sechs Jahren um rund 30%. Grund für 
diese Entwicklung dürfte hauptsäch-
lich der starke Franken sein. So wur-
den Schweiz-Ferien mit der Aufhe-
bung des Euro-Franken-
Mindestkurses für Gäste aus der Eu-
rozone schlagartig massiv teurer – 
ausgehend von einem ohnehin hohen 
Preisniveau. Insbesondere für den 
Skitourismus bedeutete dies in den 
vergangenen Jahren, dass Regionen 
im angrenzenden Ausland Gäste zu-
lasten der Schweizer Regionen ge-
winnen konnten. 

Etwas dämpfend wirkte diesem Ne-
gativtrend die über Jahre hinweg 
stark ansteigende Anzahl an Gästen 
aus asiatischen Ländern und allen vo-
ran aus China entgegen. Aufgrund der 
sehr tiefen durchschnittlichen Anzahl 
verbrachter Nächte dieser Gäste-
gruppe konnte der Rückgang an Lo-
giernächten allerdings nicht kompen-
siert werden. Zudem präsentiert sich 
die Anzahl chinesischer Gäste seit 
etwas mehr als einem Jahr ebenfalls 
rückläufig. In der Sommersaison 
2016 musste gar ein Minus von 22% 

gegenüber dem Vorjahr hingenom-
men werden. Terroranschläge in Eu-
ropa, komplizierte neue Visumsrege-
lungen sowie die schwächelnde chi-
nesische Wirtschaft dürften Gründe 
für diesen Dämpfer sein. 

Als umso wichtiger für die Touris-
musbranche ist deshalb die leicht po-
sitive Entwicklung der Logiernächte 
von inländischen Gästen zu sehen. 
Obwohl auch für Schweizer Ferien im 
Ausland relativ gesehen günstiger 
wurden, sorgte hier insbesondere die 
gezielte Bearbeitung des Heimmarkts 
für ein leichtes Wachstum. 

Nichtsdestotrotz gehen die Über-
nachtungszahlen seit 2008 insgesamt 
zurück. Diese vollumfänglich dem 
starken Schweizer Franken zuzu-
schreiben wäre jedoch verfehlt. Denn 
die Branche sieht sich grundsätzlich 
mit grossen strukturellen Herausfor-
derungen konfrontiert. So ist das 
Tourismusgeschäft allgemein durch 
einen intensiven Preisdruck, Überka-
pazitäten und als Konsequenz durch 
eine tiefe Rentabilität charakterisiert. 
Durch das Aufkommen von Online-
buchungsplattformen und virtuellen 
Marktplätzen wie Airbnb hat sich zu-
dem der Preiswettbewerb vor allem 
für Hotels des mittleren und unteren 
Preissegments zusätzlich verschärft. 
Für das Gastgewerbe als arbeitsin-
tensive Branche (rund 50% der Kos-
ten entfallen auf den Personalauf-
wand) besteht kaum Preisspielraum. 
Die Konkurs- und Neueintragungsra-
ten sind im branchenvergleich ent-
sprechend sehr hoch. 

Besonders hart betroffen vom Nega-
tivtrend der letzten Jahre sind die Be-
triebe im Wintersport-Tourismus 
(Bergbahnen, Gastgewerbe in Skige-
bieten). Nebst der Frankenstärke 
kämpfen diese gegen überalterte Inf-
rastruktur und zunehmenden 
Schneemangel. Zwar investieren bei-
spielsweise die Seilbahnunterneh-
men jährlich zwischen 350 und 500 
Millionen Franken in Bahnanlagen, 
Maschinenparks, Gastbetriebe und 
andere Infrastrukturprojekte. Rund 

zwei Drittel der Bergbahn-Betriebe 
dürften in Zukunft allerdings Schwie-
rigkeiten haben, notwendige Ersatz- 
und Rennovations-Investitionen aus 
eigener Kraft zu finanzieren. Und gar 
rund 90% können in Zukunft voraus-
sichtlich keine Kapazitätsausbauten 
mit eigenen Mitteln stemmen. Allge-
mein ist in den Bergregionen und 
insbesondere in den Wintersport-
Destinationen ein Strukturwandel zu 
beobachten, welcher mittelfristig ge-
zwungenermassen zu einem Rückbau 
von Bergbahnen führen wird. Zurzeit 
ist ein solcher jedoch noch kaum zu 
beobachten. Der Kampf für den Er-
halt von direkt und indirekt vom 
Wintersport-Tourismus abhängen-
den Arbeitsplätzen scheint für viele 
kleinere Destinationen allerdings re-
lativ aussichtslos, zumal die Investiti-
onen vielfach verpuffen. Denn diese 
locken selten zusätzliche Gäste in die 
Schweiz, sondern dienen primär dem 
Kampf um Anteile in einem übersät-
tigten Markt. 

Während die klassischen Feriendes-
tinationen wie Graubünden, das Ber-
ner Oberland, das Wallis oder auch 
das Tessin mit sinkenden Logiernäch-
ten zu kämpfen haben, konnten die 
meisten Städte trotz vermeintlich 
schwieriger Umstände in den vergan-
genen zehn Jahren zulegen. Diese 
Entwicklung verdanken die Städte 
unter anderem dem Geschäftstou-
rismus, welcher sich robuster gegen-
über Konjunktur- und Wechselkurs-
schwankungen zeigt. 
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Lösungsansätze und die 

Tourismuspolitik des 

Bundes 

Immer wieder dringt seitens der 
Tourismusdestinationen und -
verbände der Ruf nach mehr 
staatlicher Unterstützung an die 
Öffentlichkeit. Gezielte Direkt-
zahlungen, Gratisabgaben von 
Boden oder die Übernahme von 
Beschneiungskosten werden 
immer wieder thematisiert. 

Es sind insbesondere die Kanto-
ne und Gemeinden, welche teil-
weise mit grossem (finanziel-
lem) Engagement das Geschäft 
mit dem Tourismus anzukur-
beln versuchen. Vor allem in 
Bergdestinationen hängt ein grosser 
Anteil des lokalen Gewerbes vom 
Tourismus ab, wodurch ein öffentli-
ches Interesse an einem florierenden 
Tourismusgeschäft bestehen kann. 

Auf nationaler Ebene soll die «wachs-
tumsorientierte Tourismuspolitik des 
Bundes» als Teil der Standortförde-
rung die Rahmenbedingungen für die 
Tourismusunternehmen optimieren, 
die Attraktivität des touristischen 
Angebots gezielt steigern und den 
Marktauftritt der Schweiz stärken. 

Mit dem Impulsprogramm 2016-
2019 anerkannte der Bund zudem die 
strukturellen Schwierigkeiten der 
Branche, welche sich zur Zeit der 
Ausarbeitung durch die Annahme der 

Zweitwohnungsinitiative gerade wei-
ter verschärft hatten. 

Über vier zentrale Stossrichtungen 
sollen insbesondere Projekte unter-
stützt werden, welche zur Erneue-
rung und besseren Nutzung beste-
hender Infrastrukturen beitragen. 
Daneben dient das Impulsprogramm 
auch dazu, offene Fragen in Zusam-
menhang mit den Folgen der Zweit-
wohnungsgesetzgebung zu klären. Zu 
diesem Zweck stehen für die Neue 
Regionalpolitik 2016–2019 insge-
samt 200 Millionen Franken mehr 
zur Verfügung. Diese Mittel stammen 
aus dem bestehenden Fonds für die 
Regionalentwicklung. 

Notwendigkeit und Wirkung dieser 
Massnahmen wurden kaum ange-
zweifelt, zumal mehrere Gutachten 
früheren Impulsprogrammen einen 
grossen Erfolg attestieren. So seien 

bereits zu früheren Zeitpunkten Kri-
seneffekte gedämpft und Marktantei-
le in Wachstumsmärkten gewonnen 
worden. Uneinigkeit herrschte jedoch 
in der konkreten Ausgestaltung des 
Programms. Sowohl die Forderung 
nach der Errichtung einer Touris-
musbank zur günstigen Finanzierung 
von Projekten im Tourismus als auch 
ein Antrag, den Zahlungsrahmen für 
die Finanzhilfen an Schweiz Touris-
mus um gut 20% auf 270 Millionen 
Franken zu erhöhen, wurden abge-
lehnt. Selbst innerhalb der Branche 
wurde die Forderung nach mehr Geld 
für Marketing verschiedentlich kriti-
siert. Stattdessen müsse die Koopera-
tion der über 100 Tourismus-
Organisationen, der Gastgewerbe- 
und Bergbahn-Betriebe sowie dem 
tangierten Gewerbe forciert werden – 
nicht zuletzt über die Landesgrenzen 
hinaus. 

Aktuell sehen einige Akteure einen 
akuten Handlungsbedarf auf nationa-
ler Ebene in Bezug auf den Mehr-
wertsteuersatz und weitere Gebüh-
ren, welche dauerhaft gesenkt wer-
den sollen. Eine Reduktion der zahl-
reichen Auflagen und Einschränkun-
gen würden die Flexibilität der Be-
triebe zudem massiv erhöhen. 

Demgegenüber führen Branchenex-
perten den Rückgang der Übernach-
tungszahlen auf die erwähnten struk-
turellen Probleme zurück, welche 
durch die Senkung des Mehrwert-

steuersatzes nicht aus der Welt ge-
schaffen werden können. Vielmehr 
sehen diese Kritiker von weiteren 
staatlichen Unterstützungsprogram-
men die Betriebe in der Verantwor-

tung. Zu sehr sei der Fokus 
vielerorts noch auf den Winter-
sporttourismus und die traditio-
nellen Märkte ausgerichtet. Für 
grössere Destinationen mag dies 
zwar auch längerfristig ein er-
folgreicher Weg sein. Gerade für 
kleinere Gebiete sei eine Neu-

ausrichtung auf mehr Kultur- 
und Gesundheitstourismus – 
sowohl im Sommer als auch ab-
seits der Pisten im Winter – je-
doch wichtig. Auch der gezielten 

Bearbeitung von Wachstumsmärkten 
wie den Golfstaaten sowie Teilen Asi-
ens und Amerikas wird von vielen 
Seiten grosse Bedeutung zugemessen. 
Mit der Erschliessung dieser Märkte 
ergäben sich auch weitere Potenziale, 
zumal deren Gäste die Schweiz ten-
denziell eher als Sommerdestination 
wahrnehmen. 

Auch für die Städte führt der Weg 
kaum an Gästen aus dem asiatischen 
Raum vorbei. Dies erfordert eine kla-
re Positionierung, um die Buchungs-
rückgänge europäischer Gäste kom-
pensieren zu können. 

Allgemein dürfte der jüngste Rück-
gang an chinesischen Gästen ange-
sichts des enormen Potenzials, wel-
ches von der wachsenden Mittelklas-
se ausgeht, bloss temporärer Natur 
sein. Zudem wird durch die Olympi-
schen Winterspiele 2018 in Südkorea 
und 2022 in China ein «Schneesport-
Wahrnehmungsboom» erhofft, wel-
cher weitere Gäste aus Asien in die 
Schweiz bringen soll. 

In einem Punkt herrscht jedoch Ei-
nigkeit: Der Kampf um die Logier-
nächte kann nur ein erfolgreicher 
sein, wenn er nicht primär über den 
Preis, sondern über ein differenzier-
tes Angebot erfolgt. Inwiefern dies-
bezüglich Olympische Spiele im eige-
nen Land eine langfristig belebende 
Wirkung entfalten können, wird sich 
(vielleicht) nach 2026 weisen. 

II. Verstärkung Qua-
litäts- und Produkt-
entwicklung 

IV. Verstärkung Wis-
sensaufbau und  
-diffusion 

 

III. Optimierung 
Strukturen und Ver-
stärkung Kooperati-
onen 

I. Modernisierung 
Beherbergungs-

wirtschaft 

Impulsprogramm als Schwer-
punkt der Tourismuspolitik 

2016-2019 
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